
Es 1st wichtig festzustellen, dieser Wiılle, den
Ehestand 1n vollem Sinne als Christ eben, VO  -Pierre de Locht diesen Latlen selbst kam Den Ausgangspunkt 5il
ete das wache Interesse für die menschliche Wirk-Ehelıiche Spiritualität jehkeit; w1e S1e 1im täglichen en erfahren wird.
EKs Frauen gut Ww1e Männer, diezwıischen 1950 und 1960 sich auf der Basıs der Gleichheit der Wahrneh-
MunNg der gemeinsamen Verantwortung 1in den
Jugendorganisationen verschrieben hatten. In die-

en für die Gestaltung dieser Gemeinschaftsarbeit N  = UOrganisationen aber atte das junge Mädchen
Z ema «Sexualıität» Verantwortlichen hat seinen atz nicht in erster Linıie als künftige Braut

angebracht geschienen, die Periode, die VO  =) der un:! Mutter eingenommen, sondern als völlig und
eit der Veröftentlichung der Enzyklika «(Castı gleichberechtigt Beteiligte be1 der Wahrnehmung
Connubi1» (31.Dezember 1930) bis den Jahren der gemeinsamen Verantwortung. Dieser welitere
der unmittelbaren Vorbereitung auf das Zweite Zusammenhang, 1n dem sich die Erneuerung der
Vatikanische Konzil reicht, unter dem Leitgedan- Ehe vollzog, verleiht dieser Erneuerung ine
ken «Eheliche Spiritualität» behandeln DIie kennzeichnende Prägung, die mMan nıcht ignorle-

1C11 darf, WEC1111 114l nıcht Getahr laufen will, ihreWahl dieses "Titels 1st schon symptomatisch für die
Art un Weise, w1e katholische Kreise während Dynamik un ihren Ansprtuch nicht verstehen.
dieser eit die sexuelle Wirklichkeit erlebt en In dieser eit wird auch die Rangordnung der

hezwecke, ach welcher der Fruchtbarkeit dem
Zurweltbringen un! der Erziehung der Kinder

I )ze ahre 1950 der absolute Vorrang gegeben Wird, Z EeErsten-

Ich bin nicht unmittelbarer euge dessen SCWESCH, mal ausdrücklich 1n rage gestellt.
WAaS sich 1n den reißiger un vierziger Jahren voll- Das Gleichgewicht 7zwischen den verschiedenen

hezwecken WL VOIN Zzanlireichen Ehepaaren be-hat. Als ich aber 1in den ersten Nachkriegs-
jJahren 1n wachsendem Maße in verschiedenen For- reits auf dem Wege der gelebten Praxis auf eine
inen der Familienseelsorge tät1g wurde, zeigten Weise hergestellt wotrden, die sich weIlt entfernte
och vieltältige Spuren und vielfältiges Kcho AUusS$s VO  = den nachdrücklichen Lehräußerungen der
dieser Zeit, daß sich damals in och begrenzten TC Wer würde sich denn auch nıiıcht beunru-
aber sechr aktiıven un überzeugten Kreisen e1in higen ber einen jungen Mannn oder ein JjJunges

ewußtsein VO:  n dem, wWwWas Ehe ist, 1ZU- Mädchen, die sich mMit der Absicht heiraten tru-
bahnen begonnen hatte SZCIH, weil S1e er en wollen un nıicht VOL

allem einmal, weil S16 einander lieben un! usa  —_Da <ibt ELW: die ersten Versuche einer Fa-
milienbewegung mit dem Ziel der Erziehung un menleben wollen! Dieses Mißverhältnis 7wischen
der Geltendmachung eigeHmer Ansprüche, unter der gelebten Wirklichkeit un! der offiziellen Kir-

chenlehre fand 1m konkreten en des Paaresanderem 7 B die «Associlation du marlage hre-
tien» in Frankreich mI1t der beherrschenden Per- ohl oder übel seine oft schr harmonische 1UO=
sönlichkeit des Kanonikus Viollet. Da erscheinen SUu11S. Ks WTl aber schwier1g, WL nicht gat über-
die ersten Schriften ber die heliche Spiritualität aup unmöglich, dieses Mißverhältnis auch 1n
Ww1e eLtwa2 das Buch VO  =) Pater Carre, «Compa- der ene des Grundsätzlichen in rage tellen.

Dennoch machte I1)oms MIt seinem Buch «Vom(9) d’eternite», oder VO  =) A.Christian, «CGe -
Crement est grand».! Es iSst dies die Zieit, 1in der sich Sinn und 7Zweck der Ehe»2 den Versuch, dies
die allerersten Gruppen VO  =) Ehepaaren C112 Lu  =)

Die Enzyklika «Castı Connubi1» tellte 1n mehrDiese KErneuerung vollzieht sich hauptsächlich
1im Zusammenhang mi1t Inıtiativen der «Katho- als einer eCNEe elinen positiven Impuls dar. Wenn
ischen Aktion». Manche VO  - denen, die in den S1e auch schon I5 oder a.  FE spater dem rück-
verschiedenen Jugendorganisationen (unter schauenden Leser allzusehr den edingungen
derem eLWwW2 1n der Christlichen Arbeiterjugend) ihrer elit verhaftet erscheinen mußte,3 wurde
einen engagietten und kämpferischen Katholizis- S1e VO  w den Pionieren der amilienbewegung als
IMuUS entdeckt hatten, wollten auch als Erwachsene 1ne Rehabilitierung der menschlichen 1e CIMP-
und eleute dieses e“ des aktıven Glaubens funden, deren del un: deren Heiligkeit sofern

s1e innerhalb der christlichen Ehe als eines akra-un der « Heiligkeit» weiter verwirklichen.
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Mentes des Neuen Bundes gelebt wIıird 1US C allein die Qualität un die Liefe der 1e der be1-
Ün helles e rückt den egatten den Bestand VO  w=) Ehe un! Famıilie

begründen un auf Dauer gewährleisten können.
Selbst das hohe Gut des Kindersegens u 1nDer 262 OGN

Zwischenphase und Rezifestadium vielen Fällen nicht mehr, den Fortbestand der Ha-
milieneinheit rechtfertigen, das Einverneh-

DIe FC des Krieges, die ine chrofie Unterbre- CI des Khepaares nıcht mehr besteht. 1ele ZFC
CAHUNg vieler außerer Inıtiativen un Wirtkmög- hen dabei O9a weIlt denken, daß 1im Inter-
lichkeiten bedeuteten, wurden für viele einer SSC der Kinder selbst die Trennung einer bloß
eit der Zuwendung den Quellen, des persön- scheinbaren ehelichen Kinheit vorzuziehen sel.
lichen un gemeinsamen Infragestellens, der Be- Diese Überzeugung gewinnt jedenfalls immer
sinnung auf das Wesentliche Kıine MNMEUEC Ktappe mehr m:
bereitet sich MO die gekennzeichnet 1st VO  =) einem Die gegenseitige Krgänzung, die bisher —
intensiven Verlangen nach eben, VO  a inem NWall- nigstens 1in der othiziellen Kirchenlehre als ein
lenZ Handeln un VOT lem einem echteren Zzweltes un zweitrang1iges * Eheziel betrachtet
Sein. wurde, das 1m Vergleich ZU ersten und « UuN-

Die ange Abwesenheit der Männer gab ahlrei- eigennützigen » EZWEC welcher die er
chen Krauen die Gelegenheit, überhaupt einmal selen, SO ar als ein wen1g egoistisch eingeschätzt
das Vollmaß ihrer Möglichkeiten verwirkli- wurde, wird unmehr vorrang1g. Diese veränderte
chen, gewichtige Verantwortlichkeiten über- IC 1st nicht ilg GKSPEN: in1e einer erkennung der
nehmen sowohl 1m tamiliären w1e 1m gesell- Aufgabe un! der Würde der Ehe zuzuschreiben.
schaftlichen Bereich un! eine orößere Auto- ber die Ehegatten erkennen, daß ihre 1e das
nomie gewinnen. In dieser e1it tiefgreifender STE ist, das, Was ihre Ehe EIrSt begründet un: daß
Unsicherheit erschlen die Familie als och kOst- ihre Fruchtbarkeit 1L1Ur Sinn hat als gemeinsame
barer denn Je Dennoch beginnt sich schon e1in Verwirklichung einer wechselseitigen Hingabe.

I'yp der Rollenverteilung und der 7zwischen- 1ele entdecken, daß ihre Fruchtbarkeit e1n Auf-
persönlichen Beziehungen anzubahnen. ruf ist, sich als Ehegemeinschaft autzuerbauen un:

Was die Männer betrifit, welche die Erfahrung siıch als Ehegatten VOL em gegenseltig Hıiltfe in
der Trennung, der Gefahr, der Beeinträchtigung ihtrer KEntwicklung Z personalen Oollre1iıtfe
des aftektiven un sexuellen Lebens, des Fehlens eisten. So wird die gegenselitige Krgänzung der
eines festen und bergenden Milieus machen mul3- Ehegatten Z Fundament der Ehe un der Ha-
ten, wollten S1e LLU. mehr auf teilweise miliengemeinschaft: EKs geht darum, sich als Mann
völlig Basıs einen Ort der Intimität, des DDIia- un als Frau voll entfalten, un indem sich dieses
logs, der entspannten Freude un! der Verantwor- Band der 1€e€ 1immer mehr festigt und vertieft,
Lung innerhalb menschlicher Dimensionen zurück- o1ibt der ehelichen Gemeinschaft ihre NauilOs-
gewinnen oder IC  e begründen. IC  el un: ihre schöpferische KATt

In diesem Zusammenhang gesehen gewinnt
Das Paar auch die sexuelle Beziehung ein Gewicht.

S1e wird VO  - vielen als ein besonderer Ort des ehe-
SeIit 194) machen die Schnelle Entwicklung der lichen Dialogs verstanden. Die leibliche Harmonie
Familiengruppen ebenso Ww1e andere Inıtiativen wird einer V oraussetzung des gemeinsamen
1m selben Bereich mMIt er Deutlichkeit klar, w1e Lebens un! der Stabilität des Paares. Und in die-
schr das Ehepaar ern der familiären 5 leiblichen Dialog sucht sich eine vollkommene
Wirklichkeit ist: un 1n welchem Ausmaß die Ke- Gleichgewichtigkeit der Geschlechter verwitrk-
stigkeit der ehelichen Beziehung Grundlage un liıchen, in der die TAau dieselben Wünsche, dieselbe
Voraussetzung der Kinheit un: der Kraft einer Möglichkeit der Initiative un dasselbe e auf
Familie 1St. leibliche Befriedigung hat

Hıler vollzieht sich ein Prozeß der Bewußtseins- Zu dieser eit die gekennzeichnet ist durch
bildung, der 1n der eschichte der Menschheit den Kinsey-Report erscheinen die Plädoyers für
1emlich HE iSt Bisher hatten gesellschaftliche die Lust, 1n denen diese Lust nıiıcht als ein bloßes
un wirtschaftliche Gründe 1ne vorherr- CC sondern als ein bestimmender Wert an ehe-
chende bei der Stabilisierung der Familie lichen en verstanden wird. Man erinnert sich
gespielt. Mehr un mehr erkennt inNnan NUN, daß der Bücher VO  = Paul Chanson. Wenn S16 auch auf
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großen Widerstand gestoßen sind, en S1e Reichtümer, «die VO  > SOLC. em Wert auch für
doch 7weifellos dazu beigetragen, den Leib MIt die geistigsten Formen der 1e Sind», vernach-
seinen Möglichkeiten der sinnlichen Entfaltung lässigen würde (5.146) Statt des alten Pessimis-
erkennen lassen. Jenseits der VO Orient 1N- INUS gegenüber der Sexualität wird 1er die be-
spirierten eCcHNIKEN der <  x ist die ehe- rechtigte Freude, MIt seinem SanNnzcnh Wesen lie-
liche Gemeinschaft selbst 1n ihrer intens1vsten ben, 1Ns MC gerückt
Verleiblichung, die Paul Chanson 1n volles IC Unabhängig VO der Beurteilung der öglich-
rückt Seine 1immer wieder erhobene Forderung, keit un! des verbindenden Wertes des «amplexus
die leibliche Vereinigung musse menschlicher DC- feservatus>» (der «Carezza>») WAaTr die Rehabilitie-
staltet werden; die Pflicht des Ehegatten, sich VOL LuNng der leiblichen egegnun  >  ( der in den ugen
em darum bemühen, daß se1ine (attin Z vieler be1 dieser Diskussion orößte Bedeutung

kam DIe Sexualität 1St nicht 1ne unbezähmbarevollen leiblichen Befriedigung kommt; das Suchen
ach leiblicher Harmonte, das einer « Monoga- Gewalt, deren Heftigkeit iNaill 11U1 adurch 1n Q
misierung » der 1e führen mUuSsSse; die Wichtig- ordnete Bahnen lenken kann, daß iINaAan ihr einen
e1lt des rechten Maßhaltens, das sich mehr 1n der legitimierenden Rahmen 1Dt Sie ist ine kostbare
Art un! Weise, wI1e die sexuelle Begegnung SC Komponente der ehelichen Gemeinschaft. S1e steht
ebt werde, außere als in bloßer Abstinenz. ] dies Ua dem Anspruch, sich in den gemeinsamen
sind einige Aspekte, die Paul Chanson miI1t el Be- Lebensentwurf einzuordnen Was nıcht ohne AÄAn-
geisterung un: sehr wortreich verteidigte 1n SEe1- StfenguUNg, aber doch mit harmonischem Ausgang
HEN Gesprächen mit unzähligen Ehepaaren, in sSe1- möglich ist un alle Dimensionen der mensch-
11C11 Schritten un! Vorträgen, die 1n seinen ugen lichen Existenz mit der Freude der Liebe C1-

füllen.ein wirkliches Apostolat zugunsten der Humanı-
sierung des ehelichen Lebens MG Man hat nie DKanz eindeutig erfahren, ob die War-

Wenn schon der Kreuzzug VvVvon Paul Chanson NUNSCH un dann schließlich die Maßregeln des
stürmische un VO Leidenschaft erfüllte Ausein- «Sacrum £Acium» ® wirklich aut den «amplexus
andersetzungen hervorrief, die theolo- reservatus» abzielten oder aber WAaSs wahrschein-
gischen Rechtfertigungen, die VO:  o bestimmten licher ist 1el grundsätzlicher auf die 1NCUE 1C.
IBeuten. VOL em VO  ( Pater Keret beigebracht die sich bezüglich des Stellenwertes der Sexualität
wurden, ErSt recht höchste Verwunderung un 1m en des Paares un bezüglich der Ehe-
oftenes Ärgernis. In seinem Nachwort, das zwecke jer emerkbar machte. Die Thesen VO  .

Chansons Büchlein «Art d’aimer et continence Paul Chanson un die Unterstützung, die VO  -

conjugale» 5 geschrieben hatte: versuchte tenommIlerten Theologen erfuhr enun: den
Feret zeigen, «daß für die Ehegatten 1m kon- christlichen Gläubigen teils lebhaften 1der-
kreten en weder einen Widerspruch och ine spruch, teils manchmal ”Z7u Jeichtiertige egel-
Irennung 7wischen ihrer Gattenliebe un ihrer sterun o ausgelöst, VOTL em aber ein Be-
christlichen Nächstenliebe 7ueinander geben kann» wußtsein für die Kinordnung der sexuellen Dimen-

S10 in das chrtistliche Ideal der Ehe(S 13 5))
Im übrigen «1ST CS die Lebensgemeinschaft 1m Wenn WIr u11ls ler besonders be1 den erken

aNzZCN DE un nicht bloß irgendeines VO  =) Paul Chanson auIigeha. ten aben, dürten
ihrer Elemente isoliert für sich IIN  > welche WIr diese doch nicht isoliert betrachten, als
die Zeugung un! Erziehung der er als ihren WENN S1e der einzige Beitrag dieser ematı
vornehmsten 7Zweck hat» S 140) Er wehrt sich waren. egen die fünfziger C hın geht eine
dagegen, den Geschlechtstrieb als eine blinde Zz1iemlich breite Strömung 1n Nau 1eseiDbe Rıch-
Schicksalsmacht betrachten, auf die einzZ1g un ung
allein sexuelle Abstinenz die aANDSCMCSSCLC Ant-
WOTT wAafre. [Das nar muß vielmehr das rechte Maß- eliche Spiritnalität
halten lernen, welches iNAan aber völlig Unrecht Dieses MGU Bewußtwerden des Wertes des Leibes
mit Enthaltsamkeit gleichgesetzt hat Während in un: der Geschlechtlichkei: WAar dieser eit TT

der bloßen Enthaltsamkeit «die niederen Kräfte in möglich un akzeptabel 1m oyröberen Zusammen-
anarchischem Aufruhr bleiben», macht die Fäahig- hang einer Aufwertung der ehelichen Spiritualität
keit des aßhaltens diese K räfte «völlig un auf un:! einer ärkung der KEhe als des institutionellen
friedliche Weise dem Gelst untertan>», ohne daß Rahmens, in welchem Sexualität gelebt wIird. DIie

Verbindung 7zwischen Spiritualität un leiblichers1e aber die den Kräften der Sinnlic  eit eigenen
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Befriedigung gewanh ein yroßes Gewicht. S1e C1r- lem darum, «das die 1e tötende Schwei-
möglichte vielen Männern un Frauen, ein be- I1 anzukämpfen. Hier hat «dieC sich
herztes Ja Z leiblichen Liebe DCN, we1l 6S SsSammeENZUSETZEN», die VO  ; den «Equipes de Notre
NUu  } möglich geworden WAafl, diese 1e eiNnNzu- Dame» stark betont wird, ihren E DDiese
ordnen 1n einen Gesamtzusammenhang, 1n dem Übung hat 1N welten Kreisen dazu beigetragen,
die Einheit des Paares gestärkt un:! se1n treben daß mMan gelernt hat, sich auszusprechen WCII111

ach Heiligung (Gebet un Apostolat) welter ent- die dabei angewandten ittel 1n ihrer Systemati-
faltet wurde. Es WAar eın Zuufall, daß sich damals sierung VO  3 manchen auch als Z künstlich
1in christlichen Kreisen bedeutende Familienbewe- empfunden wurden. Sich aussprechen das be-
ZUNSCH entwickelten, welche den hepartnern deutete ler: sich selbst dem anderen un:

besser ZU ewußtsein seiner selbst kom-sSTEe Begriffe un! praktikable Formen einer Spi-
ritualität ihrer Liebe unter den konkreten edin- INCI,; hören, den anderen anzunehmen, w1e
SuNgeCN ihrer leiblichen Gemeinschaft vermittelten. C: ist, mit seinen persönlichsten un! oft ihm selbst

Auf der Spiritualität lag der Hauptakzent VOLI Sanz verborgen gebliebenen Wünschen.
em 1in den « Equipes Notre-Dame», die Aus- Die Betonung der «Verpflichtung, sich 111-

MmMenzusetze  » 1St wahrscheinlich kennzeichnendrichtung auf die Aktion stand ı6001 «Christian Fam-
ily Movement» un! 1m « Mov1imiento Familiar für ganz bestimmte gesellschaftliche CAICHtFeEN In
Cristiano » mehr 1im Mittelpunkt, während für die anderen ilieus nahmen Austausch un: Kommu-
belgischen « Feuilles Familiales» oder die eröf- nikation eher in gemeinsamen Aktionen Gestalt
fentlichungen der «Assoclation du marlage hre- Wohl alle aber machten die Entdeckung, daß
tien » 1n Frankreich das Interesse den Proble- die Wahrne: mung gemeinsamer Verantwortung
iNnenNn des Alltagslebens charakteristisch ist. Be1 den selbst einer fundamentalen Verantwortung,
einen Ww1e den anderen aber ist das treben ach w1e S1e das Zurweltbringen un! Aufziehen VO  n

voller Hatrmonte 7wischen den verschiedenen ndern darstellt nıcht schon automatisch den
Komponenten der menschlichen Wirklichkeit be- lalog entstehen äßt un! uch nicht austeicht,
herrschend Und für diese Harmonte bietet die den Zusammenhalt des Paares gewährlei-

Sten.chrıistlic. Ehe den besten Verwirklichungsrah-
INnenN Der sexuelle Austausch erscheint 11U7 mehr un!

In i1hrem Bemühen die Stärkung der mehr als der bevorzugte (Ort der personalen Be-
Gemeinschaft der Vermählten, welche sowochl SCZUNUNS und des Dialogs DiIie Ehegatten erken-
durch ihre gegenseitige geschlechtliche Beglük- NCN, daß die Sprache der sexuellen Gemeinschaft
kung Ww1e durch ihr gemeinsames geistliches ein ihre eigenen Schwierigkeiten un! Hemmungen
unı! Apostolat verbunden sind, suchten nicht WC- mMit sich bringt. uch dies ist ine Sprache, die DC:
nige iner regelrechten Verschmelzung DC: duldig gelernt se1n ll Über eine oberflächliche
langen als ob durch die Ehe die Personalität Befriedigung hinaus wird die Qualität des sexuel-
VO  =) Mann un Tau sich 1n 1ne HEUE Wesenheit len Einvernehmens ZU Prüfstand der
hinein uthöbe 1in die «Gattenschaft». Wirklichkeit der ehelichen Beziehung.

Hauptanliegen des Paares Sexualıtät und LFortbflanzung
In diesem großen Zusammenhang, 1n dem Z

Die 1n ihrem Wert als Vollzug der Gemeinschaft
un der Ireue erfahrene sexuelle BegegnungAusbildung un Z weiteren Entfaltung der Ehe-

spiritualität kam, zeichnen sich uch einige aupt- mußte die Ehegatten un durch S1e die Moral-
theologie unweigerlich dazu führen, sich fra-anliegen des einzelnen Paares Ww1e der Familien-
SCIL, w1e das rtechte Gleichgewicht herzustellen se1gruppenbewegungen 1emlich deutlich ab S1e las- 7wischen den verschiedenen hezwecken Wenn

SC  w} sich eini1ge Hauptachsen oruppleren. der Verzicht auf einen bloßen Lustgewinn einmal
als empfehlenswert erscheinen konnte, aßt sich

Der Dialog der Verzicht auf einen gewichtigen Wert w1ie
die Einheit un! den Zusammenhalt des Paares

Wie kann INa  =) bestehender Unterschiede nicht ebenso leicht rechtfertigen.
oder gerade dank ihnen wirklicher Begegnung Nun oing aber diese Zzu eil Yanz HG Auf-
kommen”? In gewissen Kreisen SINg 1er VOLI al- fassung VO  - der geschlechtlichen Begegnung als
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einer besonderen Weise des Dialogs Hand in and sittliche Erlaubtheit beurteilen. Man darft dieses
mit einem plötzlichen nehmMen der allgemeinen e1 also niemals außer acht lassen.»11
Fruchtbarkei In wenigen Jahren unmittelbar ach Dennoch brachte das Bemühen, dem Lehramt
dem rieg vollzieht sich der Übergang VO  - der der Kirche gehorsam sein, viele Ehepaare dazu,
kinderreichen Familie (8, 1 I er sich 1n ihrem Streben ach sittlich richtigem Ver-
keine Seltenhei Famıilien mMI1t 55 oder Kı1ın- halten mehr auf die Methodenwahl als auf die
dern. orolien Orientierungslinien für ihre 1e kon-

zentrieren. DiIie ittel werden «X Aall sich» be-Man en damals och nicht daran wen1g-
Stens 1n der ene des Grundsätzlichen den der deutsamen Größen, die ihren moralischen Wert
Zeugung zugesprochenen Vorrang 1in rage oder Unwert in sich selbst aben, wirkliche
tellen EKs erscheint aber schon unbestreitbar, daß Mittel für Zwecke se1in, VO  =) denen her S1e ihre
dieser Vorrang nıcht verstehen ist, daß mMan eigentliche sittliche Qualifikation erst empfangen.
ihm den CZWECC der gegenseltigen Ergänzung
unterordnen oder gaf opfern dürfte Fine hesondere S piritnalitätEs ist unmöglich, die ugen davor VCI-

SC.  eben, WEeIcC schwerer Spannung viele junge Zahlreiche CNrIStLICHE Ehegatten fanden MIt Hilfe
Eheleute ausgeSsELZL a  n) die sowohl bemüht einer erneuerten T’heologie des Ehesakramentes
da  11, die harmonische Ausgewogenheit und das die ihrerseits in der allgemeinen Erneuerung des
Feuer ihrer 1e bewahren, w1e S1e zugleic. sakramentalen Denkens un Lebens gründete
danach strebten, ine Fruchtbarkeit Z entfalten, die Verbindung 7zwischen und eben, W1-
die ihren eigenen Möglichkeiten Gesundheit, schen profaner und übernatürlicher Wirklichkeit,
Wohnung, Ananzielle ittel, psychologische un! zwischen ihrer eigenen J1e un der geoflenbar-
erzieherische spekte un:! den berechtigten An- ten 1e
sprüchen ihrer er angEMESSCH WAL. Wie viele Man egte vieltac. gyroben Nachdruck auf die
Debatten, wıissenschaftliche Untersuchungen un: Tatsache, daß die eieunte selbst Spender dieses
Publikationen wurden den roblemen der eDur- Sakramentes seien un dies für die I Dauer

ihres ehelichen Lebens 1eDben Und WAar selentenbeschränkung gewldmet, während der Vor-
ran g des «Ainıs primarius » weiterhin auf massiıvste S1e dies 1n 1hrem ehelichen Dasein: So
Weise 1in den Mittelpunkt der kirchlichen Lehr- wurde die Sexualität aufgewertet Z eigentüm-
außerungen geste. wurde. So wurde die An- lichen un! besonders ausdrucksmächtigen Zeichen
prache aps Pıus D die italienischen Heb- des Bundes (sottes mMI1t seinem olk
ammen 190 im Oktober 195 VO  a vielen als e1in be- Wenn die Heiligkeit der Ehegatten darin be-
deutsamer Wendepunkt empfunden. Wiewohl steht, mit aNZECM Herzen die abe ihrer 1€e —

mMIt großem Nachdruck die Rangordnung der zunehmen, handelt sich el ine sehr
ezwecke erinnerte, wiewohl auch och e1n- leibhaftige 1eDE, deren geschlechtliche Prägung
mal in er Deutlichkeit die Notwendigkeit der ine bedeutsame Komponente darstellt ewWw1 be-
absoluten Achtung VOL der Integrität des ehelichen trachten manche die geschlechtliche Enthaltsam-
es bestätigte, zaählte 1US D doch ine el keit als ine sittliche Leistung un 1ne Aufgabe,
VO  =) Gründen auf, die rechtfertigen können, sich deren fortschreitende Bewältigung InNnan sich
VO:  =) der Pflicht ZuUuUr Zeugung entbunden be- bemühen ollte, aber mehr un!: mehr beginnt inan

trachten. Daß einz1g un! allein die Methode der doch das Streben ach Heiligkeit innerhalb der
Zeitwahl (Beobac  ng der empfängnisfreien leiblichen un! geschlechtlichen Wir.  elt selbst

realisieren.Tage) als erlaubtes Mittel rklärt wurde, WTr 1in
diesem Augenblick weniger wichtig als die est- Als lebendiges Zeichen der 1e Gottes sucht
stellung der Berechtigung einer Geburtenbe- das Ehepaar ach einer Spiritualität, die nıiıcht
schränkung. bloßer Abklatsch einer monastischen Frömmig-

Die ü nach einer eaa LÖösung sollte keit ist, sondern seinem eigenen Lebensstand EeNTt-
11U:  5} mehr un! mehr 1n den Vordergrund iLeETEN. pricht Die Zeitschrift «L’Anneau dV’or» un! ihr
anche, W1e eLiwa2a enry Dumery, zeigten auf, geistlicher Berater, bbe ‚Caffarel, spielten be1
daß jede Technik oder Methode ein 7welischne1- der Erneuerung des Gebetslebens VO  = Ehegatten

un Famıilien sSowle bei den Fiınkehrzeiten, welcheiges chwert darstelle, «das ZGuten oder Zzu

Bösen verwendet werden kann. Allein das (Ge- die « Equipes de Notre-Dame» eintührten un 1m-
wissen, das sich seiner bedient, kann auch seine NT weIliter entwickelten, eine bedeutsame
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Man kann sich jedoch fragen, ob sich bei die- Z.6libat werden könne. Nun aber wurde eher der
SCrCach einer eigenen Spiritualität für Latlen Kontakt MI1t glücklichen Ehegatten einer An-
un! 1m besonderen für cChrıistliche Eheleute nicht frage den zölibatären Lebensentwurf.
1m Grunde das Entstehen einer Dieser Dialog mMI1t hochgesinnten un!: gleich-
ewegung handelt, die 1el weiter ausgreift un! zeitig sehr Jleibhaftigen un! leibbewußten Ehepaa-
durchaus nıcht auf den estan: begrenzt iSt, SON- ICN, diese mehr ex1istentiell a  € Entdeckung
dern VO  — jetzt für den künftigen Weg der FC- des Familienlebens un: 1m Rahmen der egeg-
Samten Christenheit kennzeichnendist: e1in Glaube, NUNS mit Ehepaaren un! Familien die
ein Gebetsleben, ein Heiligkeitsstreben un:! eine Möglichkeiten der Freundschaft, unte: anderem
Sakramentenpraxis, die sich nicht abseits VO  } der auch Frauen, en manche Priester dazu DE

führt, sich mehr Gedanken ber den Sinn ihresWelt abspielen, sondern mitten in ihr un C
alle ihre verschiedenen Dimensionen hindurch In Ol1Dats machen.
der Zieit, mit der WIr unls hliler eschäftigen, PCN- Der priesterliche Z.ölibat wurde jener e1it
delt sich das angestrebte Gleichgewicht nicht Tanz nicht sich angefochten. Man wurde sich aber
reibungslos ein: HKs bleiben och gewlsse Strö- 1m Zuge des Aufschwungs des Familienapostolats
MUNSCNH einer eLwaAas leibfremden Spiritualität wirk- bewußt, daß einer Vertiefung seiner
Sa die immer och schr der alten Betrachtungs- eigentlichen Bedeutung bedürfe un daß Man ihn
welse verhaftet sind, wenngleich sS1e schon 1n die auf persönlichere un! entspanntere Weise gestal-
Defensive geraten S1nd. Wahrscheinlich ist dies ten musse.
teilweise der Tatsache zuzuschreiben, daß diese Was dann ine späatere Periode 1in der WI1r der-
Spiritualität in gewlssen Fällen mehr VO  w er1- Zeit eben 1n dieser Hıinsicht bringen wird, ist
kern entworfen als VO en der Ehegatten un! Tanz anderer Art In der Zieit: mit der WIr u1ls 1er
der Familien selbst inspirliert wurde. befassen, ermöglichten die christliche Aufwertung

der Sexualität un die Entwicklung der espit1-
tualität vielen Priestern ıne Verinnerlichung ihresEhe und Z’°6ölibat Zölibats, in dem S1e nicht 1LLUT eine Askese, sondern

DIe katholische Aktion hatte schon ihren Beitrag auch die Werte der Hingabe Gott un! des Da-
7A0 Entstehen einer ‚.UCIl Art des Verhiältnisses se1Ns für andere sahen. Was die Latien betrifit,
7wıischen Priestern un: Latilen geleistet. DIie Famıi- ernten uch S1e LLU.  = den Priester besser verstehen
liengruppen ollten dann einen och bestimmen- und einordnen, indem S1€e NCUC, weniger unktio-
deren Einfuß auf das en der Priester selbst FC- ale un auf ehrfürchtige Dıistanz gestimmte, da-
winnen. für aber einfachere, brüderlichere un mehr auf

Ks gab zahlreiche Priester, welche sich aktıv den Dialogx gerichtete Beziehungen ihm auf-
amilienapostolat beteiligten. 1ele VO  - ihnen nahmen.
mußten bekennen, 1n welch em Maße S1e sich Lalen un! Priester empfanden aber doch auch
selbst me1listen bereichert ühlten durch den die Notwendigkeit, die besondere Kigenart jedes
Dienst, den INnan VO  w} ihnen erbat.ı2 der beiden Stände, der Ehe un: der gottgeweihten

In diesen Familiengruppen wurde dem Priester Ehelosigkeit, deutlich 1ns IC rücken. [dDies
bewußt, daß wichtige MeUC Dimensionen des bedeutete für die einen wI1ie für die anderen eine
Lebens entdecken konnte. (Ganz besonders gng unerläßliche Sicherung.!3
ihm 1ine Realität auf, die für ihn Sanz HC WAaTt: Kiner der markantesten Beiträge hlerzu 1St das
WAas ein 9ar ist un:! dadurch eın Empfinden für 1939 erschienene Buch VO  =) LDietrich VO  w e-
die Beziehung zw1ischen Personen überhaupt, un ranı « Reinheit un! Jungfräulichkeit», das 10947
Wwar M1t den aflektiven un sexuellen K omponen- unter dem 1te « Purete et virginite» auch 1n fran-
ten einer olchen Beziehung. 7zösischer Sprache herauskam.14

Die Priester, die dieser elit ihre Ausbildung
erhielten, hatten VO  = der Ehe ein iemlich legali- Die Vermittlung dieser Finsichten Kıinderstisch gefärbtes Wissen, dessen Hauptaufmerksam- und/ugendlichekeit sich auf die diesbezüglichen ichten un!
möglichen Suüunden tichtete. Man hatte uns 1m Se- Die verschiedenen ewegunNgen für ine NEUEC Ehe-
minar DESALT, daß der Beichtstuhl mit all dem, WAS spiritualität Zzielten ohl darauf ab, ZUS dem in 1nN-
1n ihm ber die Sexualıität un! ihre Verirrungen tensiver Einheit lebenden, glücklichen un! DFC-
ZU Vorschein komme, einer Probe für Uu1lSCICI meinsame Heiligung bemühten aar einen rah-
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lungskern machen. Uinige dieser ewegungen Die Begeisterung ber die Entdeckung der He1-
vertraten mehr als andere die Überzeugung, daß igkeit der Ene: ber das HEUES treben ach Ge-
das AAr 1im apostolischen nNgagement auch selbst meinschaft in en Ebenen, ieß den alten '"ITraum
seinen engsten Zusammenhalt un! seine Erfüllung VO:  m] der Liebesverschmelzung wieder ebendig
finde. le aber sich WEC1111 auch mi1t VOCOLI- werden. Aus dieser e1it STaMMeEN Bücher, die
schiedenen Akzentulerungen darın ein1g, daß aus schon MIt ihren "Liteln die «vollkommene Liebe»,
der Spiritualität des Paares ine Familienspiritua- die «totale Kinigung» oder die «vollendete Har-
lität erwachsen musse. Den ersten Nutzen aus die- mon1e» beschwötrten. Jacques Maillet hat hier auch
SC KErneuetrung des Verhältnisses zwischen den einen gewichtigen Einfluß ausgeübt.
Ehepartnern ollten die eren Kür manchen galt fortan 1Ur noch, WAas geme1in-

Damals erschienen die ersten Veröffentlichun- 5a gedacht, gemeinsam gebetet, gemeinsam DC-
ZCN, die der Finführung der er 1NSs CIn Lan worden WArTL. Früher oder spater aber ühlter
dienen wollten, U die Schriftenreihe VO  5 Pater sich die einzelnen Personen etrstickt 1n der Enge
oigelot, der unter dem Pseudonym Pierre Du- eines Gehäuses, das keinen Aı mehr 1eß für die
foyer chrieb Damals begannen uch die ersten Entfaltung VO  o persönlichen en oder Bestre-
Ehevorbereitungskurse. Den Inıtiativen der Ju bungen. Nstelle einer Gemeinschaft, die A dem

Austausch un: selbst aus der Konfrontation ZW1-gendorganisationen WAar hier ine große DPalette
VO  =) Angeboten verdanken, un! A kamen schen unterschiedlichen und aAutfonOmMen Indivi-
auch gute Impulse aus den Kreisen der Erwachse- duen resultiert, glaubten viele in der Ehe LLU.  - 11UL

nen. och die Unterdrückung jeder Dıistanz un jeder
Dieses Sanz normale un! berechtigtéBemühen‚ Kigenständigkeit sehen können. Der Beitrag,

ihre er der Erneuerung der Ehespirituali- den der große schweizerische Fachmann für Ehe-
taAt teilnehmen lassen, brachte bald für zahl- fragen, TIheodor Bovet, unter dem 1te «Eloge
reiche epaare unter ihnen uch die stärk- du mariage imparfalt» 1in «L’Anneau d’or» VeCLI-
sten engagierten scchwere Prüfungen mit sich. öffentlichte, tellte ıne entschiedene Reaktion
Ich erinnere mich och die Verwirrung un! das dieses en der Verschmelzung dar, das die
Le1id eines Ehepaares VOTL ZWanZzlg Jahren, dessen Ursache mancher Veratmung un vieler Fru-
Glaube tiefun voller Stra  rait WAar un das 1U  ] strationen war.ı10
rleben mußte, W1e seine heranwachsendener
eines ach dem anderen sich VO  = jeder relig1ösen
Praxis distanzierten, obwohl die KEltern ihnen ine Bedeutung für Gesellschaft und Kirche

beispielhafte un! sechr erwachsene Frömmigkei All dies zeigt die TO und zugleic die Gefähr-
vorgelebt hatten. dungen dieser ErSTCN Ktappe auf dem Wege der

SO übertrug sich die 1ICUu entwickelte espiti- Neuentdeckung der ehelichen Partnerschaftft. Man
tualität, die zunächst ine Kanz LIECUEC un! endgül- mMu auch feststellen, daß die stolze Freude über
tige Ara eröfinen schien, nıcht zwangsläufig die TO. des Ehestandes, der 1a damals
auch auf die nächste Generation wenigstens nicht aung egegnen konnte, 1E Verkennung des
auf unmittelbar oreif bare Weise. Und WECII1N auch Wertes anderer Lebenstormen MIt sich brachte
die reichen Früchte dieser Erneuerungsbewegung er dem Familienseelsorger oder dem Grtup-
unbestreitbar sind, legt diese nachfolgende Ge- penmitglied, das seinen Ehepartner verlor, WUTr-

neration doch eher Wert darauf, sich auf Abstand den uch die Witwer unı Wıtwen oder die Unver-
halten S1ie 111 selber den Je verschlie- heirateten un Ordensleute in den me1listen dieser

denen G Bedingungen ihre eigenen Ent- auf die Ehe ausgetichteten christlichen (3e-
deckungen machen. meinschaften nicht integriert. Diese Verengungen

un!: Gtrenzen ollten aber dennoch nicht den Blick
verstellen für den außerst positiven Beitrag dieser

Der Traum VOHNH der Verschmelzung Erneuerungsbewegung, die unzähligen Ehen un
Familien ogrößerer Kinheit, leibhaftigerer 1e
un stärkerer Strahlkraft verholten hatDie RO auf die Tragfähigkeit der EfneUeEerTfen

Spiritualität oder besser: gewisser besonderer Wenn auch die der. besprochene Entwicklung
Richtungen dieser Spiritualität, die „ahlreiche Ehe- zunächst VOLT em den Intimbereich der Ehepart-
partner bestehen hatten, reichte b1is 1in den in- CI betraf, sollte S1e sich doch 1in wachsendem
CrStenN Kern ihrer ehelichen Gemeinschaft hine1in. aße auch 1n der ene der gesellschaftlichen
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ir  eit bemerkbar machen. Es waäare wichtig, Konzil die Möglichkeit, daß hier die e auf
eine offiziellere Weise als bisher die 1im Verlauf derparalle. den Vorgängen 1m Bereich des inner-

familiären Lebens auch die Veränderungen etzten Generationen erkannten un:! in lebendige
analysieren, die sich 1n den kulturellen Verhaltens- Praxis umgesetzten Veränderungen ZuUr KenntnIi1s
mustern un:! 1m Gesamtzusammenhang der gesell- nehmen un: auch anerkennen werde. S1e erkann-
schaftlichen Entwicklung vollzogen. So begann ten hler die Gelegenheit, Auswege AUS gewissen
damals 1ne allgemeine Erotisierung des Öftent- Sackgassen finden, Ww1e S1e etw2 die Aufrecht-
liıchen Lebens sich anzubahnen, WAas die wachsa- erhaltung der re über den primären CZWeC
men un! mutigen aber ohl wenig sachgerech- darstellte, sodann uch die dornigen Fragen be-
ten Reaktionen gewlsser Gruppen provozlerte, züglich der Geburtenregelung, ebenso die Fragen
die für sittliche Sauberkeit ämpften; diese VeL- die kirchenrechtlichen Regelungen für die kon-
suchten mit er ÜC manchmal uch MI1t tessionelle Mischehe oder ach der VO  - manchen

als intransigent empfundenen egelung fürHiltfe VO  w} Strafanzeigen, verhindern, daß die
sexuelle ematı die bis VOLI kurzem selbst 1im den Status der Geschiedenen in der RC
privaten Bereich och mit dem annn allgemeinen Von och wesentlicherer Bedeutung ist CS, daß

viele Latlen ebenso W1e viele der 1n der Famıilien-Verschweigens belegt SCWESCH WAal, 11U:  m auch
och 1n die Sprache des Ornentlichen Lebens (Mas- ewegung tätigen Priester überzeugt .9 daß
senmedien, ilme, Magazine. eindringe. DIieses 11U:  n der Augenblick gekommen sel, da INa  w} dafür
eispie allein zeigt schon, daß MNan Gefahr läuft SOTSCMH musse, daß die FE sich den be-

VELSCSHdSCIL, daß das, WAaSs heute in der schärfsten deutsamen KErtrag Aaus der Erneuerung der Partner-
Zuspitzung beobachten ISts uch VOTLT ZWanzlg schaft un der Ehespiritualität eigen
oder dreißig Jahren schon sehr gegenwärtig WAal, mache. So wurden denn uch Umfragen veranstal-

LEL [Dossiers zusammengestellt un! verschiedeneWE uch zunächst och in schr vorsichtig LaA-
stender Form.17 Stellungnahmen erarbeitet un! den Kommissio-

Im kirc  ichen Bereich weckten die Ankündi- 118 ZUrr Vorbereitung des Konzils zugestellt. Dies
ZUNS des Konzils un die Arbeiten seliner NMOf=- aber ist schon der Beginn eines Zeitab-
bereitung größtes Interesse bei all enjenigen schnitts, der nıiıcht mehr untfer die Themenstellung
Christen, die der ewegung ZUrTr Erneuerung VO  . dieses Beitrags
Ehe un Familie beteiligt waren. Sie erblickten 1mM

5 Paul Chanson, Aftt ’aimer continence conjugale.A_.M.Carre Compagnons d’eternite e Ssacremen:
de marlage. Collection (‚ hretiente (Cer Paris 903 8) T1- Mit einem Nachwort VÖO:  - H.-M. Feret Professor der
stlan, Ce Ssacremen: est ogrand, Temoignage un foyer Theol. Hochschule V O! Le Saulchoir: Art ’aimer et vie
chretien. Association du marlage chretien (Parıs 1938) spirituelle chretienne (Editions familiales de France, Paris

Doms, Vom innn un Zweck der Ehe (Breslau 193 5) 1949
Was heute bei einem über Jahrzehnte reichenden uüuck- VED Im März 190950 wurde das VO: Erzbistum Paris erteilte

blick auf «Castı connubi1» als schockierend empfunden Imprimatur für ungültig yrklärt. Am August wurde
werden könnte, ist (: seine dramatische Wertung nNEUETIET verfügt, daß die beiden Bücher VO: Paul Chanson AUS dem
Strömungen, VO)  - denen die Familie bis in ihre Grundlagen Buchhandel ziehen selen, wobei das Nachwort VO] Pater
bedroht und VOTL denen einz1g und allein die katholische Feret ausdrücklich miterwähnt wurde. Am 30. Juni 1052
Kirche och auf der Hut sel. Hinter all dem ber ist die veröffentlichte das «Sacrum Officium » noch ein eigenes
auf eine Yanz gegenteilige Tonart gestimmte Lobrede auf Monitum.
die christliche Familie, die damals als entscheidender Im- KErwähnt sEe1 hiler die zustimmende Würdigung durch
puls empfunden wurde. Pater Rene Carpentier: Nouvelle Revue Theologique, Maı

Wenn in der Enzyklika «Castı connubi1» uch die ede 1950O, 546—548 Vgl uch den sehr nuanclerten Kommentar
ist VO]  5 den «sekundären Ehezwecken wI1ie LWa der CN- ZU Monitum des «Sacrum Officium», den P.Carpentier
seitigen Hilfeleistung, der gegenseitigen Liebe, welche die im November 195 in der Nourvelle Revue Theologique VeI-

Ehegatten haben sollen und die ZU) Heilmittel die Ööftentlichte (S 74-980)
Begehrlichkeit wIird welche 1m Blick haben den Ehe- 7u erwähnen sind n Claude dervies, La chair 1a
gatten durchaus nicht verboten ist, sotern NUuUr sichergestellt gräce (Spes 194 Jacqueline Martın, Plenitude. Temol-
ist, daß die innere Natur dieses Aktes gewahrt bleibt un: une ftemme SUT |l’amour (Edition familiales de
zugleich seine Unterordnung un den eigentlichen aupt- France, Parıs 1951); Octeur Jouvenroux, Temoignage SUFr
zweck gewährleistet ist», darft 1L1A)  - doch uch manche L’amour humaln (Editions Ourvrieres, Paris 1944).
andere Passagen nıcht übersehen, die ebenso viel, WEE1111 Unter den bezeichnendsten Artikeln un Büchern ist
nicht ar och mehr cho in der ewegung für die Erneue- VOT allem erwähnen: Jacques Leclercq, Changements de

petspective morale conjugale (Artikelfolge in dre1 Num-Iung der Ehe ausgelöst haben und auf die sich in der folgen-
den Zeit verschiedene Theologen stutzen konnten in ihrem iInern des Jahrgangs 1950 der Zeitschrift « Le pretre la
Versuch, der ehelichen Liebe einen un richtigeren famille», rgan der «AÄssoclation du marlage chretien»;
Stellenwert uUunte:; den Ehezwecken geben. Vgl s ferner: Limitation des nAalIssancCes consclience chretienne,
Louls Lochet, Les Hns du marlage: Nourvelle Revue heo- Gemeinschaftsarbeit, hsgg VÖO! enrty Dumery (Editions
logique, Maı 1051, 4494065 und Juni 1051, 5615 86 famıiıliales de France, Parıs 1950
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10 AÄnsprache Papst Pius’ SC die Teilnehmerinnen blematik in den Jahren unmittelbar VOTL dem Beginn des

des Kongresses der Italienischen katholischen Vereinigung Konzils.
der Hebammen (29.-30. Oktober 1951). 15 Die «AÄssoclation du Mariage chretien» veröfitentlichte

im Jahre 1939 den ammelband «La vie OUuS appelle.....1 enrty Dumery, Simples reflexions SUTr 1a methode
Og1ino. tOUS les eDOUX qul1 s’interrogent devant Ia vie: Oocatlion famıiliale et preparation 2U marlage». Vorher
Nourvelle RKevue Theologique, Juni 1948, 587-597 Dieser ten schon mehrtere Schriften dieser Art erschienen: Pour
Aufsatz ist wieder aufgenommen worden in Limitation des bilien elever VOS enfants; L’Eglise et 1’Education sexuelle;
nalssances conscience chretienne, 251-263. Dort Aindet Comment martlier chretiennement 1105 entants”?

Vgl « L’Anneau ”’0r», Nov./Dez. I1951, 409—-413sich uch ine hervorragende Studie V O:  - B. Besse,
Dieser Aufsatz ist ıne Zusammenfassung des OftragsDumery un: A, Laudrin, 269—287.

Verschiedene Zeitschriften, die jener elit erschlie- « Lob der unvollkommenen e» (Zwingli-Verlag, Zürich
NeCnN, wandten sich besonders Priester, &< Le pretre 195 3} Theodor Bovet, der U, «Das Geheimnis ist orob»
et. la famıille» (hsgg VÖO! der «AÄAssoclation du marlage chre- (Bern- Tübingen 1955) veröfilentlicht hatte (franz. Ausgabe
tien» in Frankreich ; ebentfalls « Notes de Pastorale Famı- < Le martlage, grand mystere», Delachaux Niestle, Neu-
liale», eine Priestern vorbehaltene Beilage den « Feuilles chätel), gründete annn 1964 die Zeitschrift K ”Zentral-
Familiales» in Belgien). blatt für Ehe- und Familienkunde».

13 Zugleich warfre ein Zölıbat, der nicht als Stand reli- Be1 der Vortbereitung dieset Studie stieß ich me1l-
vy1öser Hingabe rechtfertigen wafte, schwerwiegend ab- LICIN eigenen Erstaunen wieder auf den ersten Satz AUus

einem Aufsatz, den ich 19053 geschrieben hatte « RevueeCWEe: Der Stolz auf den eigenen Ehestand der den
eigenen Stand der Gottgeweihtheit dient vermutlich dazu, Nouvelley» VO: 15.Februar 195 3) «Niemand kann die
ine oft nicht einmal ausdrücklich bewußte Unsicherheit Überfülle der derzeitigen Veröflentlichungen jeder Art
verbergen. den IThemen Ehestand, Sexualität un konkrete Gestaltung

Dietrich VO'  - Hildebrand, Reinheit und Jungfräulich- des ehelichen Lebens übersehen. Man ist buchstäblich Ail-

elit franzÖös. Ausgabe geekelt, wenln sieht, wWwWas da alles gelesen, verkauft und(Einsiedeln-Zürich-Köln 1939,
Desclee de Brouwer, Paris 1947). Mit der gottgeweihten in den Auslagen VÖO:  w Kiosken und Buchhandlungen anNnZC-
Ehelosigkeit und dem Verhiältnis 7zwischen Ehe und Z.6ölibat priesen wird.»
befassen sich „ahlreiche Bücher, Marc Oralson, Vie Übersetzt VO)  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
chretienne Problemes de 1a sexualite (Centre A’Etude
Lae@nnec-Lethielleux, Parıis 1952); esson, Sexualite,

PIERREmorale et mystique: Mystique et-Continence (EKes Etudes
Carmelitaines, Desclee de Brouwer, Paris 1095 2, 257-379);
].M. Perrin OP, ILa Virginite: Cahlers de 1a Vie Spirituelle, geboren 1916 1n Brüssel, 1940 A Priester geweiht. Er
Cerf£, Parıis 1052, Bischof Ancel, Vocation religieuse et promovierte der Universität Löwen in Theologie, WAar

Professor für humanistische Fächer Institut St. Loutiscation mariage: Pastorale Familiale, Congrtes de 1’Union
des (Kuvres, Rennes 1949, 255—302 Vgl uch Mierre de (Brüssel), ist se1t 1946 im Familienapostolat engaglert, WAar

Kocht: Le elibat des pretres: Le Pretre 1a Famille, NOTv. 195 /-— Protessor für Moraltheologie der Universität
Dez 1052, — | un! Jan./Febr. 1053, 1—6 Dort weitere Oovanııuım (Zalre), ist Landesbeauftragter des E.F.A
bibliographische Hinweise auf Veröflentlichungen AUS die- (Centre d’Education la Famille et l’Amour) und Kon-
SCI elit. Der Aufsatz VO:  - Pohier, Ia Chastete( ferenzleiter der Universität Löwen. Neben verschiedenen
dotale (veröffentlicht im « Supplement» «La Vie Spiri- Autsätzen Z Moraltheologie un! ZuUur Familie veröfitent-
tuelle» 1962, 408-—439), ist we111l uch nicht1 inner- lichte u I5a morale conjugale recherche (1968),
halb der u11ls hier beschäftigenden Zeitspanne erschlenen L’avortement. Un moraliste s’interroge Document EFA
ist bezeichnend für die vertiefte Behandlung dieser Pro- (1971); Les fi1sques de la Fidelite (1972)
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